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Amtliches
Bekauutmachuug,

Meudernug einer Wrrsserwerksaulage betreffend.
Valentin Rhein , Pappeasabrikautin Gültlingen

Hai an seiner am Agrnbach gelegenen Papiermühle Nr . 84
an Stelle der alten Wasserräder ein neues, oberschlächtiges
Wasserrad von 3.70 m Durchmesser und 1.75 m Zellenbreite
eingesetzt.

Die übrigen Werksteile wie Wehr , Ober - und Unter¬
kanal befinden fich nicht mehr genau in dem früheren , ge¬
nehmigten Znstaud . Rhein hat den Antrag ans Genehmi-
gnng des neuen Rads , sowie auf Belassung von Wehr,
Ober- und Unterkaual im derzeitige« Zustand gestellt.

Einsprachen hiegegen können binnen 14 Ta ^en bei der
Unterzeichneten Stelle angebracht werden, später cinkomweude
Einsprüchen können nicht berücksichtigt werden.

Pläne und Beschreibungenliegen während der genannten
Zeit «uf dem Oberamt zur Einsicht aus.

Nagold , dm 14. IM 1908
K. Oberamt . Ritter.

Zeppelins Dauerfahrt
ans unbestimmte Zeit verschobeu.
(Telephonische Meldung mittags 12V« Uhr.)

(Wiederholt auS einem Teil der letzten Nummer .)

FriedrichShafr «, 15. Juli . Graf Zeppelin
unternimmt heute keine » Aufstieg . Das Luftschiff ist
um 11 Uhr beim Herausbriugen aus der Halle am Höhen-

^steuer beschädigt worden.
r . Friedrichshase « , 15. Juli . Zu dem Unfall des

Zeppelinsche» Luftschiffes wird noch ergäuzend gemeldet:

DaS Luftschiff wurde beim Hinausbringen aus der Halle

infolge falschen Mauöbrterens des neu beschafften Schlepp¬

bootes und des dadurch veranlaßten Reißens des Schlepp¬

seiles vor dem Angehen seiner Motore vom Wind gegen

die eiserne Ballonhülle getrieben . Bei dem hes-

Ligen Anprall brach das vordere linke Höhen-

steser ; die Propeller wurden beschädigt . Der

Luftschiffkörper selbst blieb unversehrt und bewies damit

seine außerordentliche Widerstandsfähigkeit . Eine abgerissene

Hallevplanke stieß ei « Loch in die Stoffdegleitung
und in die Gaszelle an der Spitze . Alle übrige«

16 Gaszellen blieben völlig intakt. Die Reparaturen des

Luftschiffes erfordern etwa 14 Tage . Da hierzu die Gas¬

zellen entleert werden muffen und die Beschaffung der neuen

Gasfüllung 3 Wochen dauert , so können die Fahrten früher
nicht wieder ausgenommen werden.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von I . «auldach.

Fortsetzung .) (Rachdr . » erb .)

Elisabeth Sehdel war nun soweit wieder hergestellt,
daß sie das Bett verlassen hatte und im Wohnzimmer auf
de« Sopha saß. Der herbe Zug , der während der letzten
Zeit ihrer Kämpfe vm Richards Befreiung ihre« Gesteht
ausgeprägt gewesen, war einer Weichheit gewichen, die ihr
einen süßen Reiz verlieh. Sie blickte ihren Vater , der
neben ihr saß, mit dem Ausdruck ruhigen, festen Vertrauens
au, daß nun bald alle Not ein Ende haben würde. Da
Seydel sie so gekräftigt Md zuversichtlich sah, hielt er es
jetzt auch au der Zeit , ihr die neueste Entdeckung mitzn-
tetlev, die er ihr bisher noch vorenthalten hatte aus Furcht,
sie zu errege».

„Liebes Kind," fing er au, „ich habe noch eine wich¬
tige Neuigkeit für dich: daß die Ermordete heimlich ver¬
heiratet war , wissen wir bereits ; jetzt habe ich auch den
Namen ihres MauneS in Erfahrung gebracht."

„Dm Namen ? Wertst es ?" fragte Elisabeth in höchster
Spannung.

„Du wirst erstaunen, vielleicht erschrecken: es ist der
Rechtsanwalt Glaubitz."

Einen Augenblick bereuteer , gesprochen zu haben; den»
Elisabeth wurde totenbleich, wie damals bei dem Gespräch
«tt Glaubt - Md seiner Braut , Md derselbe seltsame Aus¬
druck kam in ihre Augen. Rasch aber faßte ste fich, hob
energisch dm Kopf Md sagte:

Donnerstag den 16. AuN

Aus diesem Bericht geht unzweifelhaft hervor , daß
nicht das unstarr « System des Grafen Zeppelin
schuld au dem Unfall ist, sondern die Ursache neben der
elementaren Gewalt des Sturmes vor allem daran liegt,
daß die Ballonhülle bet heftigem Sturm ein Aus - und
Einfahren äußerst schwierig macht. Befremdlich ist
es, daß Graf Zeppelin ganz gegen seine Gewohnheit bei
starkem Stmm den Aufstieg zu unternehmen suchte. Und
doch — zeugt es nicht von dem unbegrenzten Vertrauen
dieses „Admirals der Löste" in sein System, einem Ver¬
trauen , das wohl die große Mehrheit des deutschen Volkes
teilt ! Natürlich wird es jetzt nicht an Stimmen fehlen,
die aus diesem Mißgeschick auf die Unbrauchbarkeit des
Zeppelivschm Systems schließen wollen. Das war ja zu
allen Zeiten so. So lange eine Sache sich im Stadium
der Versuche befindet, wird jeder Unfall, der in äußeren
Ursachen liegt, sofort dem System zugeschrieben. „Ts
ist eben nichts damit " , schreien dann die Alleswisser
— die von der Sache selbst keinen Dmt verstehen —
und es gib: immerhin Leute genug, die fich durch derartige
Urteile von „Auchfachleuteu" beeinflussen lasten. Wie hat
mau nicht seinerzeit bei der Einführung der Kraftwage«
jeden Unfall als erneuten Beweis der Unbrauchbarkeit dieser
Fahrzeuge ausgeschlachtet! Und heute? — So ist' s eben
beim Zeppelin-Luftschiff auch; das ist das Mißgeschick aller
großen Erfinder und Entdecker fett KoluWbus Zeiten ! Und
dennoch, unser Bertraaen in die Sache Zeppelins kann da¬
durch nicht zum Wanken gebracht werden; wir stad über¬
zeugt, daß der geniale Graf bald der staunenden Welt
zeigen wird , daß sie ihn nicht zu Umecht „den Eroberer
der Luft " genannt , daß die Hoffnungen, die Deutschland
aus Schwadens großen Sohn setzt, nicht überspannt stad.
Gönnen wir darum den Neidern ruhig ihren vermeintlichen
Triumph , ihre Niederlage wird daun nur umso vollständiger
sein. (Mpst.)

» »»

Wie die „Morgenpost" in später Nachtstunde noch aus

zuverlässiger Quelle erfährt , ist es nicht absolut aus¬

geschlossen , daß die Reparatur in einigen Tagen

vorgruommen werden kann und dann der Aufstieg mit

der jetzigen Füllung noch unternommen wird . Immer¬

hin ist dies sehr zweifelhaft Md wird mm wohl damit

rechnen wüsten, daß die Reparaturen derart lange Zeit in

Anspruch nehmen, daß die jetzige GaSsüllnug verloren

ist. Es würde daun mit einem weiteren wesentlichen

Aufschub zu rechnen sein, da die Beschaffung von 15 000

Kubikmeter Wafferstoffgas (zum größten Teile von der

Chemischen Fabrik Griesheim ), die zur Füllung erforderlich

find, immerhin einige Zeit in Anspruch nimmt. — Graf

Zeppelin ist gestern auf einige Tage von Friedrichshofen
abgereist . Auch die ReichSkommisfionreist wieder ab.

„Ich hab'S gewußt!"
„Was hast du gewußt ?"
„Daß er' s getan hat , — daß er der Mörder ist."
„Getan ? Der Mörder ? Elisabeth , weißt du auch,

was du sprichst?"
„Ich weiß eS, Vater . Und nun will ich dir auch die

Gründe meines geheimen, langsam gewachsenen Verdachtes
ueuuru. Zuerst galt er einer ganz unbestimmten Person,
von der ich um die Stimme kannte, — hör' « ich nur an.
Im vergangenen Winter war ich doch mit dir auf dem
Snbskriptionsballe . In einer Pause hatte ich « ich, vom
Tanzen ermüdet, tu den Nebensaal zurückgezogen und mich
dort in eine der Nischen gesetzt, die aus lebenden Pflanzen
gebildet waren . ES befanden fich zufälligerweisenur wenige
Menschen in dem Saal , und so hörte ich, wider Willen,
einen Teil von einem Gespräch, das in der Nische neben
mir geführt wurde. Offenbar waren es ein Herr und eine
Dame, die dort sehr erregt miteinander verhandelten. Sie
sprachen tu gedämpfte« Ton , von dm Worten verstand ich
nichts, aber die Stimme des MauneS war so hart und
scharf, daß ste fich nicht abmildern ließ und fich mir nuaus-
löfchltch einprägte. Zuletzt vergaß er fich auch und sprach
in seiner Erregung ztemlich laut ; da hörte ich genau die
Worte : ,Du wirst es dir schon anders überlegen; Donna
ö mobile .' Gleich darauf kam die Dame aus der Nische
hervor und ging au « ir vorüber ; eS war die Schauspielert«
Soladtka , die ich von der Bühne her kannte. Dm Herrn
sah ich nicht, er blich noch fitzen, und gleich darauf kamen
Bekannte z« « ir, die mich in Beschlag nahmen. Als ich
aber zuerst von der Ermordung der Schauspielerin hörte Md
von der ungerechten Anschuldigung Richards , da kam » ir
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Erweiterung der Tätigkeit des Deutschen

Schulschiff-Vereins.
Die Ursachen, die im Jahre 1900 zur Gründung des

Deutschen Schnlschiff-VereinS geführt haben, find dm
Freunden des LeretnS bekannt. Kurz gefaßt warm eS
folgende:

Der durch die Steigerung des Dampferverkehrs ver-
anlaßte Rückgang der Segelschiffahrt brachte bald einen
Mangel an geuügmd ausgebtldüem seemännischem Personal
in der Handelsmarine mit fich. Es fehlte mehr Md mehr
an Gelegenheit, aus einem Segelschiffe die seemärutsche
Ausbildung zu erhalten , die durch eine aach noch so lauge
Fahrzeit auf einem Dampfer nicht ersetzt werden kann.
Auch das Gesetz sichert diese SegelschiffsauSbtldung , indem
es vorschreibt, daß nur solche Seeleute zur Steuermauus-
klaffe der Navigationsschule zugelaffeu werden dürfen, die
mindestens zwölf Monate als Vollmatrose auf einem voll-
getakeltm Segelschiffe gefahren haben. Kein Kapitän eines
Segelschiffes wird aber einen Vollmatrosen an Bord nehmen,
der nicht als Leichtmatrose und vorher als Schiffsjunge
genügende Fahrzeit ans einem Segelschiff aufzuwetsen hat.
Daraus ergibt fich, daß junge Leute, die später Steuermann
und Kapitän werden wollen, also im seemännischenBerus
die höhere Laufbahn eiuzuschlagen beabsichtigen, am besten
sofort auf einem Segelschiffe als Schiffsjunge eiutretm.
Segelschiffe werden aber immer seltener, es wird immer weniger
jungen Leuten Gelegenheit geboten, den seemännischen
Beruf mit Ausficht Ms weiteres Fortkommen in die höheren
Stellen zu ergreifen.

Der Deutsche Schulschiff-Verein hat durch die 7jährige
Judieusthaltuug seines Schulschiffes „Großherzogiu Elisa¬
beth" diese Lücke auSgefüllt , soweit ihm seine Mittel dieses
bisher gestatteten. Er hat in de« 7 Jahren seiner Tätig¬
keit der Deutschen Handelsmarine 778 gut ausgebildete
Segelschiffsseeleute überwiesen.

Der große Andrang unserer deutsche« Jugend zum
seemännischenBeruf , die große Zahl derer, die fich im be¬
sonderen beim Deutschen Schulschiff-Verein um Einstellung
Ms seinem Schulschiffe „Großherzogiu Elisabeth " bewerben,
ohne daß alle Wünsche (erfüllt werden können, zeigt, daß
genügendes Material au jungen Leuten vorhanden ist. ES
ist aber auch leicht festzustelleu, daß auf unseren deutschen
Seglern und Dampfer « der Bedarf an tüchtigen Seeleuten
noch lange nicht gedeckt wird vud besonders ans de« Dampf¬
schiffen vielfach minderwertiger Ersatz eingestellt worden ist.

Die Statistik , die im Jahresbericht 1906/1907 des
Deutschen Schulschiff-BeretnS enthalten ist, zeigt ferner,
daß ca 73 ' /» der im Berufe verbleibenden ehemaligen Zög¬
linge die Navigationsschule besuchen, also die Osftzierslauf-
bahn in der Handelsmarine eiuschlageu, um 17' /» weiter
als Mannschaften vor dem Mast fahren und den see¬
männisch gut aoSgebildeteu Matrofeustamm unserer Dampfer
Md Segler bilden. Es ist anzuuehmeu, daß von dies«

der Gedanke: sollte nicht jener Mann eS getan haben? Sr
war leidenschaftlich Md seiner Stimme nach kalt und grau¬
sam. Er könnte der Mörder sein!"

„Ein sehr vager Verdacht, liebes Kind, " warf der
Staatsanwalt ein.

„Darum habe ich auch kaum gewagt, nur andeutungs¬
weise davon za sprechen. In mir aber hat er im stillen
immer fortgelebt , dieser Verdacht. Und als daun Thea
Böhmer mit Glaubitz hier war , über den ich bereits aller¬
lei merkwürdige Heimlichtuerei erfahren hatte , als er die¬
selben Worte damals gebrauchte: ,DoimL s uwdllv ' , da
erkannte ich ihn zweifellos wieder au seiner kalten Stimme,
Md diese Erkenntnis überwältigte mich für einen Augen¬
blick. Dir aber habe ich trotzdem noch nichts davon gesagt.
Denn ich wußte wohl, daß wein Verdacht wehr eine Sache
de- Gefühls als des Verstandes war . I « stillen wollte
ich Beweise sammeln, und um ste zu erhalten , wollte ich
Glaubitz selbst umgarnen . Darum wählte ich ihn scheinbar
als Rechtsbetstand, darum ging ich zu ihm, and darum , —
weil er erkannte, daß ich Verdacht gegen ihn hegte, daru«
hat er versucht, » ich aus der Welt zu schaffen."

„Elisabeth !"
„Seit du eS mir gesagt hast, daß er der Manu der

Schauspielerin gewesen, steht eS bet mir unerschütterlich fest,
daß er ste ermordet und mich überfallen hat ."

„Und die Erscheinung deS MauneS, — der Bollbart,
den du doch selbst erkannt hast?"

„ES kam ja doch ein gednugeuer Mörder gewesen sein,
— vielleicht auch eine Verkleidung, — was weiß ich?"

„Sr hätte dabei entdeckt werden können. Die Tat
wäre unklug und schlecht berechnet gewesen." (Forts .folgt .)



17°/« die Mehrzahl auf Seglern färt, wo ihre seemLunischeu
Kenntnisse in Stellung als Matrose und Bootsmann gut
bezahlt werden. Hat der Deutsche Schulschiff-Verein also
bisher wenigstens zum Teil neben anderen gleiche Ziele
verfolgenden Einrichtungen für einen guten Nachwuchs au
Steuerleuten und Kapitänen gesorgt, so bleibt ihm die jetzt
noch näher liegende Aufgabe, den Bedarf au Matroseu-
persoual auf Dampfern zu decken. Die Klagen der Reedereien
über ihr seemännisches Dampferdeckspersonal sowohl in see¬
männischer als auch sozialer Hinsicht legten dem Deutschen
Schulschiff-Verein die Notwendigkeit dar, das Feld seiner
Tätigkeit zunächst auf dieses Gebiet auszudehnen. Es ist
zweifellos, daß kein anderes Projekt größerer Unterstützung
durch die Reeder und weiteren Freunde des Vereins würdig
ist, als dieses.

Nach längeren Vorarbeiten, zu denen Vertreter der
größeren Reedereien und sachkundige Fachleute herangezogen
würden, faßte der Deutsche Schulschiff-Verein in einer Sitzung
des Gesamt-Borstands unter dem Borfitz seines hohen
P otektors, des Großherzogs von Oldenburg, den Beschluß,
ein zweites vollgetakeltes Segelschiff als Schul-
schiss zu bauen. Bei dem Bau sollen die mit dem
Schulschiff„Großherzogin Elisabeth" gemachten Erfahrungen
verwertet werde?. Dieses neue Schulschiff soll demselben
Zweck- dienen, wie das jetzt in Dienst befindliche Schulschiff
„Großherzogin Elisabeth", d. h. es soll der Ersatz der
Schiffsjungen und ihre Ausbildung auf Ozeameism nach
denselben Grundsätzen wie bisher erfolgen. Daneben soll
das Schulschiff„Großherzogin Elisabeth", das bei einem
Alter von7 Jahren noch in. vorzüglichem Zustande ist, der
Ausbildung von Dampserdecksmannschasten dienen. Zu
eiae« fiebenmonatlichen Kursus auf dem in der Ost- und
Nordsee kreuzenden Schiffe soll den Zöglingen eine für den
Dampferdienst genügende Ausbildung in seemännischen Ar¬
beiten, Steuern und Bootsdienst zuteil werden und aus
ihre moralische Erziehung großer Wert gelegt werden. Die
Dampferreebereien haben sich bereits bereit erklärt, diese
Schiffsjungen nach einer fiebenmonatlichen Ausbildung sofort
als Leichtmatrosen an Bord ihrer Schiffe zu nehmen,
nährend die SchiffsjungenzeiL, wie bekannt, sonst mindestens
"N Jahr beträgt . Durch diese verkürzte fiebenmouatliche
Ausbildungszeit als Schiffsjunge wird verhindert werden,
daß die jungen Leute nach ihrer Entlassung vom Schulschiffe
sich doch dem weiteren Dienst auf Segelschiffen widmen,
wodurch die Absicht, Dampfermatrosen auszubilden, ver¬
eitelt werden würde. Bei den wenigen Stellen für Leicht¬
matrosen auf Segelschiffen wird der Bedarf an solchen zum
größten Teil ans denen gedeckt werden können, die ein
ganzes Jahr in L-r Ozeanfahrt ihre Ausbildung als Schiffs¬
junge erhalten haben. Weiter besteht die Abficht, kein
Penfionsgrld, sondern höchstes die Kosten der Kleidung
von den Zöglingen zu verlangen, so daß sich der Ersatz
aus den ärmeren Kreisen unserer Bevölkerung ergänzen
wird. Dieser ist zumeist nicht in ber Lage, die Kosten der
Offiziers/aufbahn in der Handelsmarine zu tragen, auch
dadurch wird er veranlaßt, in der einträglichen Beschäftigung
als Matrose und Bootsmann an Bord der Dampfer einen
Erwerb zu finden.

Es ist zu hoffen, das dieses Projekt des Deutschen
Schulschiff-Vereins die weitgehende Unterstützung aller
Reedereien und seiner weiteren Freunde genießt. Gerade
dadurch, daß der Deutsche Schulschiff-Verein der ärmeren,
aber ehrbaren Bevölkerung unseres Vaterlandes einen ein¬
träglichen, bisher stets geachteten Beruf zugänglich macht,
wird er sich hoffentlich die Opfersreudigkeit seiner alten
Freunde erhalten und neue dazu finden, die ihm auch ihre
pekuniäre Unterstützung nicht versagen.

UoMisch- dlsvsrstcht.
Mit Genehmignug de» Neich<k»louiala« tes

hat Graf vonZ'.ch, Gouverneur von Togo, eine Erkrmdi-
gungsreise nach den benachbarten Kolonien Englands und
Frankreichs, Nigeria und Dahomcy angrtreten. Diese Reise
ist der Anfang eimr Reihe von Reisen deutscher Kolonial-

Die letzten Polarsahrteu vou Amimdseu
uud Peary.

Bon Erich von Dryzaliki in München.
(Fortsetzung.)

Das Gebiet der Nordwestpaffage besteht aus zwei
wesentlich verschiedenen Teilen. Ihr östlicher Teil führt
durch einen reichen Jnselarchipel, der vou der Nordküste
Amerikas her sich bis über den 83° n. Br. hinauf nach
Norden erstreckt. Der westliche Teil ist von Inseln frei
und führt durch die Brausort-See. Dieser letztere Teil ist
schon viel befahren worden. Jahr für Jahr umschiffen
auttrikanische Walfänger die Ncrdwest- und Nordküste
Amerikas, um dort in der Beaufort-See vor der Mündung
des Mackenzie ihren Fang zu betreibe«. Man weiß, daß
dir Schiffe sich nicht zu weit von der Küste Amerikas ent¬
fernen dürfen, um nicht von Strömungen erfaßt zu werden,
in daS zentral? Eismeer hinauszotreibm und dort den
Eispressungen zu unterliegen, wie es bcreits häufig geschah.

Unbekannt uud schwieriger ist der Weg im östlichen
Teil der Nordwefipaffage zwischen den Inseln hindurch.
Mau kennt dort freilich viele Straßen und Sunde, und
streckenweise find die meisten auch schon befahren gewesen;
doch noch keine» Schiffe war es vergönnt, den Archipel
ganz zu durchqueren. Erst Amundsen ist auch diese» ge¬
lungen. Er wählte die denkbar südlichste Route, welche
dort möglich ist, während alle seine Vorgänger, auch Franklin,

beamter in die fremden Besitzungen, um dort Studie« zu
machen. Schon als der Staatssekretär Dernburg das Kolo-
ntalamt übernahm, wurde ans v-r Behörde heraus die Ab¬
sicht geäußert, manche Maßnahmen zu treffen, um nicht nur
die Kenntnis unserer Kolonien nach allen Richtungen hin
zu fördern, sondern auch unsere Koloutalbeamteu mit den
Einrichtungen in anderen Kolouialstaaten bekannt zu machen.

Eine Besprechung über da» Weiugefetz hat
am Sonntagm Trier stattgefnnden. Sieben Abgeordnete,
Vertreter des Oöerpräfidenten uud des Regierungsprästdeuteu,
sowie 130 Beauftragte sämtlicher Weinbau-, Weinhandel-
uud Winzerveretue nahmen daran teil. Es gelang, das ge¬
samte Moselweinoau-Gebiet zu einer eiuheitli' en, endgültigen
Stellungnahme zu dem neuen Weingesetzentwurf zu vereinigen.
Die Versammlung ließ alle bisher gefaßten Resolutionen
fallen, stellte sich zum erstenmal auf den Boden des neuen
Weingesctzes uud machte Verbefferungsvorschläge.

I » 8S Städten Dentsch-Böhmen» haben am
Sonntag massenhaft besuchte Protestversammlungen stattge-
funden, die in übereinstimmender Weile gegen eine Tfchcchi-
sieruug Deutsch-Böhmens Stellung nahmen. Js allen Ver¬
sammlungen wurde eine gleichlautende Resolution angenom¬
men, ur der gegen eine Eirschmuggelnug der inneren
tschechischen Amtssprache Stellung genommen wird. Das
deutsche Volk wisse, so heißt es in der Resolution nach
einem telegraphischen Bericht der „Frkf. Ztg.", daß diese
Vorstöße der Tschechen gerade im Jubeljahr im Einver¬
ständnis mit de. Regierung geschehen, um die Deutschen an
die Wand zu drücken. Mau gehe von der Ansicht aus, daß
die Deutschen es nicht wagen werden, den Frieden im Jubel¬
jahr zu brechen, um nicht den Verdacht der antidynastischen
Gesinnung auf sich zu laden. Dessen ungeachtet dulde das
deutsche Volk nicht, daß sein Recht mit Füßen getreten
werde. Die Verantwortung für die sich daraus ergebenden
Folgen lade das deutsche Volk aus die Schultern derjenigen,
welche daS Gesetz und das Recht zu wahren berufen find^
In den Versammlungen waren die deutschen Minist«- Ge¬
genstand scharfer Angriffe.

Die Ungar» setzen sich in ihrer MagharifiernngIsucht
keinerlei Grenzen Ende der fünfziger Jahre wagten es
mutige deutsche Bauern, in der Niederung zwischen Theiß
und Donau, vre stets vom Wasser bedroht war, ein neues
Dorf zu gründen. Damals war Kronprinz Rudolf geboren
worden, uud Kaiser Franz Josef bewilligte durch Erlaß
vom8. Dezember 1865, daß daS neue Dorf zur Erinnerung
au die Geburt deS Kronprinzen den Namen Rudolfsgnad
armahm. Trotz der Vorgeschichte dieses Namens hat aber
der Obergespan des Komitats sich jetzt veranlaßt gesehen,
auf Grund des GeicheS, das die Magyaristerung aller nicht-
magyarischen Ortsnamen gestattet, den Namen des Kron¬
prinzen Rudolf von der amtlichen Landkarte Ungarns zu
tilgen und dem rutschen Dorf Rudolfsgnad een Namen
„Rezsösaza" beizulegen.

Die Tagung des französischen Parlaments
ist geschloffen worden, nachdem der Senat noch daS Ueber-
cinkommen über die Grenzregulierung zwischen dem Kongo-
g.biet und Kamerun, sowie die Vorlagen betreffend die Er¬
gänzungskredite und die vier direkten Steuern angenommen
hat. — Infolge der Ereignisse in Touktn gedenkt die Re¬
gierung noch im Laufe des Juli dreitausend und bis zmn
Ende des Jahres weitere fünftausend Mann Verstärkungen
nach Jadochina zu senden.

Abdul Afi» hat die Stadt Rabat nach einer fran¬
zösischen Meldung am Sonntag verlassen und sich mit dem
Machsen nach Tmara, einem südlich von Rabat gelegenen
Ort, begeben. Sein Ziel soll doch Marrakesch sein. —
Die Haftdische Mahalla, die nach Tetuan gezogen ist. hat
vor der Stadt ein Lager aufgeschlagen. AbL el Sälen zog
in Begleitung vou 60 Reitern in die Stadt ein, begab sich
in die Moschee, wo er einen Brief Hafids verlesen ließ,
durchzog die Straßen der Stadt uud nahm von deu Be¬
wohner» Geschenke entgegen. Die Stadt ist ruhig. Spa¬
nische Artillerie sichert die beständige Verbindung zwischen
Cent« und Tetuan.
sich auf nördlicheren Merresstraßerr bewegt haben, die zwar
breiter find, als die südlichsten, aber auch mehr vom Eise
blockiert. Amuudsens Route verläuft durch enge Straßen,
die au der Westküste der Halbinsel Boothia Felix entlang
nach Süden führen und dann die Nordküste des Kontinents
begleiten. Durch die Fravkliufuchrr uud durch die Unter¬
nehmungen, welche die Nordküste Kanadas erforscht haben,
waren diese Straßen bekannt, aber durchfahren waren sie
vor Amundsen noch nicht. Boothia Felix ist eine Halbinsel,
welche von der Nordküste des Kontinents weit nach Norden
emporreicht Md von Inseln umgeben ist. Aumndsrns
V rgänger fuhren von der Nordspitze dieser Halbinsel, die
von Osten her leicht erreicht werden kann, direkt nach Westen;
Amundsea selbst ging aber zunächst an ihrer Westküste nach
Süden uud dann erst nach Westen, wodurch er dir Eis¬
packungen in den nördlichen Straß n vermied.

Auch in anderer Hinsicht beruht Amnndfens Erfolg
darauf, daß er von seinen Vorgängern geschickt gelernt hat.
In der„Gjöa" wählte er ein ganz kleines Schiff, das auch
nur eine ganz kleire Besatzung verlangte. Die geringe
Größe deS Schiffes brachte den Vorteil, daß er über Klippen
htvwegkam, die ein tiefer gehendes Schiff gehindert hätten,
und daß er enges Küstenwaffer zwischen dem Eis und dem
Land zu durchfahren vermochte, wt ein größeres Schiff
festgesetzt worden wäre. Die geringe Zahl von nur sieben
Maun brachte den Vorteil, daß die Expedition nicht soviel
Proviant mitzusühren brauchte und sich aus dm HtlfSmitt-.ln
des Landes leicht verpflegen konnte, sowie dm ferneren
Vorteil, daß die Bemannung im Winter nicht an Arbeits-

M «l«y Hafid hat auf ihm gegenüber geäußerte
Wünsche hin befohlen, Abdul Malik, der bei Slskar gefangen
genommen wurde, weil er nicht wie die von ihm befehligte
astfische Mahalla Mulay Hafid anerkennen wollte, die Ketten
abzmehmm und ihn glimpflicher zu behandeln.

Eime beachtenswerte Rede de- französische»
Botschafter» in Berlin.

Berlin, 14. Juli. Aus Anlaß des französischen
Natiorralfestes hat heute der hiesige französische Bot-
ickafter Herr Jules Cambon die französische Kolonie, etwa
200 Personen, empfangen. In der Ansprache, mit der er
sie begrüßte, ließ er einige beachtenswerte politische gegen
Beunruhigungen und pessimistische Auffassung der Lage ge¬
richtete Bemerkungen einfließm. Er meinte, in der Presse
stelle man zur Zeit die Ruhe Europas als bedroht hin.
Das sei grundlos. Man solle sich nicht aufregen lassen,
denn alle Regierungen seien ans de« Frieden angewiesen;
fie kennen seinen Preis. Darum lassen Sie uns dm Pessi¬
mismus fernyalten, lassen Sie nns mit bestem Vertrauen
in dir Zukunft scharren, mit dem Vertrauen, Laß alle
Schwierigkeiten der Lage Hinwegräumen wird bei allen denen,
die den guten Willen dazu haben. (Frkf. SLg.)

Hagss -MEigKsiLen.
UW TtM .Wrd LWs-

Ragold, drn I«. Juli MS.
* Bo« Nathan». Der G.-OSerförster referiert,

daß beim letzten NadelhoMtckhsizkerkonfdmchschnitüich
AIS^ pro Km. erlöst wurden. — Der Germindrrat nimmt
Kenntnis von einem Erlaß deSK. Min. d. I . an das K.
OSeramt, worsach einem Antrag des letzteren ans Anlage
von BehwcZm auf der Staatsstraße Nagold- Mensteig
wegen fehlender Mittel vorläufig nicht entsprochen werden

j kann. — Zur Erledigung kommt eine Streitsache, Lohn¬
forderung betr., durch Vrrsämrmtsurteis, da der Beklagte
zur Verhandlung nicht erschienen ist. — In den Gewerbe-
schulrat werden durch geheime Abstimmung für die nächsten
3'Jahre gewählt: Gemeiuderat Schaible, Sem.-Oberlehrer
Fant, Fr. Benz jr., Schlofftrmeister, Fr. Gabel, SLreiver-
metster, Gemeiuderst Weitbrrcht, Paul Schneid, Kaufmann,.
Gustav Heller, KausMMN, Gemeiuderat Mutschler.— Dem
Radfahrerverein wird auf dessen Gesuch sm einen Beitrag
zu den Kosten für das am 2. Aug. d. I . stLÜfiudeude 10-
jährige Stiftungsfest mit Bannerweihe Lurch Abstimmung
(Stichentscheid des Vorsitzenden) ein Beitrag von 100 ^

-verwilligt, sowie das Beflaggen der Straßen, die Abgabe
der vorhandenen Bretter rc. za Tische» auf de-» Stadtacker
und die Benützung des Pavillons auf demselben zugrssgt;
die wetteren Wünsche— Erstellung einer Festtribüne und
von EhrrnpforLrn werder-i adgelehnt. — Eine Eingabe von
Handslsgärtner Schuster und 46 weiteren GesuchsteLern
wegen Einrichtung der Wasserleitung am dem Ktr chhcf wird
verlesen; in dieser Sache wird das SLadÄaumvt beauftragt,
die etwaige Art der Zuleitung bes Wassers, insbesondere
ob der Akschluß an dre städt. Leitung möglich ist und über
die Kosten Erhebungen nrzrftellen. — Genehmigt wird in
widerruflicher Weise einG such vs» Fabrikant Dröffel deu
Feldweg Nr. 192 im hohen Rain Seim Bächle zur Führung
einer Wasserleitung zu benützen; es wird dafür «ur Ent¬
schädigung von jährlich2 angrsetzt rmd dir Auflage
gemacht, daß der Weg wieder hergertchtet wird. — Damit
ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

Todesfall. Aus Bondorf kommt die Trauerkund e,
daß der auf die hiesige Stelle ernannte Brzirksnotor Scheytt
gestern vormittag an einer Lungenentzündung unerwartet
rasch verstorben ist. Der Umzug war schon teilweise erfolgt.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag2! Uhr in
Herrenberg statt.

r. Gtsenbahnsache. Laut Mitteilung der Geucral-
direktiou der Staatseiseubahueu läu ft nunmehr an  Stelle
lostgkett litt, woraus leicht Krankheiten entstehen, weil für
alle genug Beschäftigung war.

Bei der Ausführung seiner Fahrt ist die Kleinheit des
Schiffes häufig von Bedeutung gewesenp freilich hatte es,
seiner Größe entsprechend, «uch nur eine kleine Maschine,

, einen Petroleummotor, der ihm nur geringe Geschwindigkeit
zu geben vermochte. Es dürste kein Zweifel sein, daß eine

l stärkere Maschine mchr leisten kann, doch würde eine solche
auch rin gröAres Schiff bedingen und damit sicher»ehr
Schwierigkeiten bei der Fahr: über Klippen und durch
Engen Nach den Schilderungen AmuuLsens scheint cs,
daß ein größer,s Schiff dort auch Hindu-chkommcn könnte,
doch schwerer wäre es einem solchen jedenfalls, besonders,
wenn cs nicht so günstige Eisjahre treffen würde, wie es
bei Amundsen der Fall war, und wie es die Durchführung
seiner Expedition auch wesentlich erleichtert hat.

Darin, daß der Erfolg, wie Amundsen meint, auch
auf der geringen Zahl der Besatzung beruht hat, wird mau
ihm wohl nicht vollkommen bestimmen können. Das Gebiet,
durch welches er kam, hatte überall eskimoische Bewohner,
dis hin- und herziehend ihre Wohn- und NcchrungSstätteu
wechselten, doch überall solche zu finden vermochten. Bet
richtiger Nutzung der Zeitcn. in welchen man dort Proviant
zu samneln ve/mag, würde sicher auch ein: größere Be-
sotznng, als sie Amundsen hatte, >ur die Zeit des Winters
versorgt werden können; da die kleine Zahl aber für das
Schiff genügte, war sie deshalb richtig gewählt.

Annndsens Expedition hat auch andere Ergebnisse von
Bedeutung gebracht, ss Karlienrnxen bisher rmbekanrtrr



-es seither irr deu Züge« Berlin ab 10.35 uachmiltagr,
Stuttgart au 12 25 nachm, und Stuttgart ab 3.55 nachm.,
Berlin an 6.42 vorm, laufeudm direkten Wagens1.—3.
-Massen Berlin—Stuttgart (über Leipzig—Hof—Bayreuth
Nürnberg—Crailsheim) ein direkter Wagen1.—3. Klaffe
-wischen Berlin und Friedrichshofen über Leipzig—Hof-
Bayreuth—Nürnberg—Crailsheim—Ulm: Berlin ab 10.35
nachmittags, Ul« an 11.44 vorm., Friedrichshofen an 1.45
nachm., und Friedrichshofen ab 1.52 nachm., Ulm ab 4.10
nachm., Berlin an 6.42 vormitta gs.

r. Rotteuburg, 15. Juli. Der Fuhrmann Otto
Stadel verunglückte gestern mit seinem Fuhrwerk auf der
steilen Straße zwischen Dettenhausen und Bebeuhauscu und
starb nach kurzer Zeit. Die Pferde sollen ohne Schaden
davon gekommen sein.

r. Zuffenhausen, 15. Juli. Gestern mittag geriet
eiu drei Jahre altes Kind auf der Stuttgarter Straße
zwischen zwei Fuhrwerke und wurde von deu Pferden durch
Huftritte so schwer verletzt, daß es kaum mit dem Leben
davon kommen dürfte.

r. Rottweil, 15. Juli. Der 29 Jahre alte Bauer
Johannes Gl atz aus Flözltugeu wurde dieser Tage auf
seinem Acker von einem Pferde auf den Magen geschlagen.
Er ist den dabei erlittenen schweren inneren Verletzungen
erlege».

r. Wmüud, 15. Juli. Wie die Remszeitung meldet,
ist Ende voriger Woche in der Wagenremise des Nostbalters
za Abtsgmünd das Leder mehrerer Wagen in Stücke zer¬
schnitten und dadurch ein großer Schaden angerichtet worden.
Schon im vergangenen Frühjahr wurde in der gleichen
Rem fe der Wagen eines Arztes ähnlich beschädigt.

r. Ul« , 15. Jul. Die bürgerlichen Kollegien haben
beschlossen, eine Straße Zeppelinstraße zn benennen.

r. Ochseuhaus-u OA. Biberach, 15 IM . In
Steinhaufen geriet beim Spielen mit Zündhölzern der
drei Jahre alte Bub deS Bauern Musch in Flammen und
ist unt-r furchtbaren Schmerzen seinen Brandwunden erlegen.

Deutsche« Reich.
Elftes Deutsches Turnfest.

8. u. L. Frankfurt a. M, 13 Juli. Am Sonntag
war der erste Tag des Festes. Es waren ca. 60000
Menschen auf dem Festplatz, der aber wegen eines ausge-
brschenen Gewitters bald verlassen wurde. In der großen
Festhalle waren etwa 15000 Personen anwesend. Am
Montag fanden die Schüler-Wetturnen statt, ebenfalls
vom Rege« beeinflußt.

Nach menschlicher Berechnung dürfte der große Festzug,
der sich am kommen deu Sonntag durch die Hauptstraßen
u serer Stadt bewegt, das großartigste sein, was mau bis
jetzt auf diesem Gebiete gesehen hat. Die erste Gruppe
bietet eine historische Darstellung der Turneret von asch¬
grauester Vorzeit dis auf die Gegenwart, ohne sich aller¬
dings aus die stumme Darstellungz>r beschränken, denn
man wird Gelegenheit haben, sich davon zu überzeugen,
daß unsere Vorfahre» ihre Leibesübung so gründlich Vor¬
nahmen, als hätten sie dieselben als eine Art Gebetübuugen
betrachtet. Diese Mor sche Demonstration wird von den
Malern Forell und Hausmann inszeniert, die seit Monaten
eifrig an der Arbeit sind und die auf möglichst historisch
getreue Wiedergabe besonderen Wert legten. An dem Festzug,
der einen Weg von etwa zwei Stunden zurückzulegen hat,
werden sich ungefähr 50600 Personen beteiligen. Neben
diesem Zug bieten am Montag abend die Vereinigten
Frankfurter Sänger, 300 an der Zahl unter Leitang von
Professor Maximilian Flitsch, ein Konzert, das würdig er¬
gänzt wird durch das „Historische Festspiel Vater Jahn"
und Prof. Henzen(Leivztz), das im Schauspielhaus etwa
ein halbes Dutzend Mal im Laufe dec Festwoche zur Auf¬
führung kommen wird.

Mit dem Fest ist auch eine Ausstellung von auf
Geschichte und Technik der Turnerei bezughabender Literatur
verbunden, die mit seltenen Exemplaren anfwarteu kann.
Diese Ausstellung dürste großem Interesse begegnen,  da sie
Knstenstreckeu am Viktoria- und Albertland zwischen dem
69. und 72.° u. Br., erdmagnetische Bestimmungen, von
denen ich schon sprach, und viele Nachrichten über die dor¬
tigen ESkimos und ihre Lebeasgewohuhttten, über welche
man in dem vorliegenden Buche manches erfährt. Dasselbe
enthält schlichte, ansprechende Schilderungen und fesselt
durch die Darstellung der sicheren Durchführung eines wohl¬
überlegten Plans, sowie durch die Schilderung immerhin
reichlicher Existenz- und Arbeitsbedingungeni« einem un¬
wirtlichen Gebiet.

Sehr verschieden von Amuadscns Werk ist R. E.
Pearys Buch: „Dem Nordpol am nächsten." Der Ver¬
fasser ist in der Wissenschaft lange bekannt durch seine mehr
als zwanzigjährigen Arbeiten, die ihn immer wieder nach
den nördlichsten Teilen von Grönland und den amerikanischen
Inseln dort gegenüber gefühlt haben. Seine Reisen sind
eigenartig. Scheinbar dienen sie nur dem Sport, da fie
vor allem große, unbekannte Gebiete schnell za durchqueren
bezwecken. Unfern Gefühlen ist es fremd, wenn Peary in
dec Einleitung zu dem vorliegenden Werk sagt: „Wenn
hin und wieder die Meinung ausgesprochen wird, daß die
Erreichung des Pols keinen Wert und Interesse hat, so
möchte ich eines hervorheben: Sollte ein Amerikaner der
erste sein, das Sttnunbarmer an der gepriesenen Stelle zu
hissen, so würde es weder in der Heimat noch im Ausland
einen amerikanischen Bürger geben—und cs gibt Millionen
von uns—, der sich nicht mit etwas größerer Freude und
größerem Stolz daran erirmeit, ein Amerikaner zu sein.
Uid allein diese Steigerung des Stolzes und Patriotismus

in einer solchen Reichhaltigkeit noch nie geboten wurde. Für
Fachleute bietet der Ausschuß übrigeus auch eine reichhaltige
Ausstellung vou Turnapparateu neuesten Stils uud modernster
Konstruktion.

Eine schwere« r»be»-ExPl»fio».
Borbeck»15. Juli. Auf der Zeche Ca/roluS MaguuS

in Borbeck bet Esten fand heute nachmittag halb4 Uhr
auf der siebentn Sohle eine furchtbare Explosion statt.
Die Zahl der Toten und Verletzten ist noch unbekannt.
Gerüchte sprechen von über 100 Tote»; die Zechenver¬
waltung bezeichnet diese Anzahl als übertrieben. Die Ex¬
plosion fand in der Dynamitkammer der siebenten Sohle
statt; zu den ReLtunasarbeiten find die Rettungskolouuen
von Essen und Borbsck eingstroffm. Da die Arbeiten durch
die auf der Uualöcksstelle liegenden Trümmer sehr erschwert
werdn, läßt sich der ganz: Umfang der Katastrophe nicht
erkennen. - Bis halb9 Uhr abends waren 19 Verunglückte
und8 Tote geborgen. Drei weitere Verrnglückte konnten
noch nicht geborgen werden. Diese drei stad zweifellos
unmittelbar durch die Explosion selbst getötet worden; fie
liegen direkt an der Uufallstelle. Durch dt: Gewalt der
Explosion wurden gewaltige Verheerungen angerichtet. An
dem Eingang zr de« Zechen spielen sich herzzerreißende
Szenen ab; die Angehörigen der in der Grude beschäftigten
Bergleute strömen in Scharen herbei, um über das Schicksal
ihrer Angehörigen Auskunft zu erhalten. Di- Grube gehört
der bekanntenF'rma Mathias Stinnes. Hugo Slinnes
erschien sofort an der Unglückssiell«und fuhrm den Schacht
ein. In dem Raum, in dem die Explosion erfolgte, lagerten
470 Kilogramm Dynamit, die-Monierten. (Mpst.)

Prozeß Eulerrburg.
Am Dienstag erschien Fürst Eulenburg nicht

vor dem Gerichtshof , da er laut ärztlichem Attest
nicht transportfähig war. Mit eingeholter Erlaubnis
dcs Jukizmiristers und des Kultusministers wurde die Ver¬
handlung in den Konferenzsaal der Charite verlegt. Medi-
ztnalrat Hsffmann«klärte jedoch der Angeklagte sei nicht
verhandluvgsfähig , da er an hohem Fieber leide.
Damit der Prozeß nicht vertagt werden maßte, was eintritt,
wenn die Verhandlungen cu?g-setzt werden müssn, wird
beschlossen, wenigstensn dm nächsten Tagen jedesmal fünf
Minuten lang ein: Sitzung in einem Krankenzimmer abzu-
halteu, um dem Gesetze nachznkommen. — Die Zeugen wur¬
den dann auf M-ttwock'/»H Uhr wieder nach der Charite
bestellt.

Ausland.
Basel, 14. Juli. Gestern abend ist der größte

SchifsSzug, deu Basel noch gesehen, von Straßbnrg
hier eingetroffeu. Er bestand aus dem Hinterraddampfer
„Wilüelmshafen", dem großen Raddampfer„Gebrüder
Fendel IH" und zwei Lastkähnrn der Rhederei„Reinschiff-
sahrts-Aktiengescllstaft Mannheim, vormals Fendel" mit
einer Ladung von 14 000 Zentiera Kohlen. Die Einfahrt
der Schiffe bot einen prächtigen Anblick. Dampfer und
Kähne hatten reich geflaggt und fuhren unter Böllerschüssen
und den Zurufen einer nach vielen Tausenden zählenden
Zuschamrmenge bis auf die Höh; der städtischen Gasfabrik.
Die Fahrdauer von St .aktwrg bis Basel betrug 35
Stunden, die mittlere Geschwindigkeit 3,5—4 Km. In
diesem Jahre find nun seit 20. Mai bereits 18 Schiffszüge
in Basel eingetroffen; der Gesamt-Güterumschlag beläuft
sich auf 7700 Tonnen. Gegenwärtig liegen6 Schifft in
Basel, 3 Damvfer und 3 Lastkähne. Basel ist nun in
die Reihe der Rheinbafenstädte eiugetletcn.

J »«-br»ck, 15. Juli. Irr Nord-T "ol ist ein heftiger
Wettersturz eingetreten. Auf den Bergen liegt bis zn
1000 Meter herab dichter Neuschnee.

Pari- , 15. Juli. In Croute, Dep. Gers, wurden
7 junge Leute durch die Explosion einer alten Ka¬
none, aus der st' anläßli'; deS Nationalfestes einen Schuß
abzufeuelu versuchten, lebensgefährlich verletzt.
von Millionen würde reichlich alle Opfer, die für Erreichung
des Pols ged acht sind, aufwiegcn." In Deutschland hat
mau kaum ein Verständnis für diese Worte und bewertet
den Gehalt der Polarsorschung anders, uud ebenso fremd
mutet Peary; Versuch an, die Erreichung des Nordpols
dcr Erde mit dem Durchstich der Landenge von Panama
in ihrem kulturellen Wert in Parallele zu stellen, wie er
eS in einer Ansprache an deu Präsidenten Roosevelt tat.

Und doch liegt in Pearys Sticken ein tieferer Sinn,
nämlich der, durch die Tat zu zeigen, daß die amerikanische
Nation zu leben uud zu wirk» vermag, wo man sonst nicht
an Existenz-un'i ArdeitsmöMchknt glaubt, sowie zu erproben,
waS eine solche Existenz der Kultur au Vorteilen bringt.
In der Unterwerfung einer unbezwungrnen Natur uud in
ihrer Nutzung, soweit eS möglich ist, gipfelt daS Streben
Pearys. In diesem Sinne find seine Expeditionen ausgc-
führt worden und besonders die letzte, die ihn bis 87° 6'
u. Br., also so wci: nach Norden geführt hat, wie es noch
keinem andern gelungen war. Peory betont mit Recht
einen gewissen Gegensatz gegen di: Methode von Nansen,
der sich von einem Strom durch Me nördliche Breiten
tragen ließ, während er selbst höhere mit' eigener Kraft
erreichte. Eskimos und Eskimohunde sind dir Hauptmittel,
auf die er sich stützt, weil sie ihm die größte Erfahrung
in der Nutzung der Po'atwclt gewährleisten. Sein Buch
liest sich wie eine Robinsonade, da r alles, was er findet,
zu nutzen versucht und versieh;.

(Schluß folgt)

Londo«, 15. Jili . Ein schwerer Usnfall trug sich
an Boid eines englischen Unterseebootes während dcr
Fahrt von Psrtland nach Dover zu. Die gesamte Schiffs¬
mannschaft wurde infolge Ausströmeus von Gasolin
von schweren Erkicknirgserscheinungcn befallen. Die Offi¬
zierei« Kommandoturm bemerkten ein fehlerhaftes Manöv¬
rieren des Sch'ffes, begaben sich nach unten und fanden die
gesamte Besatzung bewußtlos. Ein Leutnant brachte mit großer
Lebensgefahr die Maschine zum Stillstand und verhinderte da¬
durch ein weiteres Entweichen des Gases; danach wurde er ohn¬
mächtig. Ais von einem begleitenden Kreuzer das Zurück¬
bleiben des Urtters ebootes bemerkt wurde, sandte man Boote
ans, von denen die bewußtlose Schiffsmannschaft au Bord
des Kreuzers geschafft wurde. Für vier Mann besieht ernste
Lebensgefahr.
Eise Verschwör««- - ege» da- Lebe» de- Zare«?

Gos«»wiee, 14. Juli. Gestern wurde hier eine Ver¬
schwörung gegen das Leben des russischen Kaisers entdeckt.
Die Verschwörung war planmäßig angelegt uud weit ver¬
zweigt, ihr Hauptfitz Sosnowic;. Gestern abend wurden
mebr ajls hundert Personen, Männer wie Frauen ver¬
haftet ; wettere Verhaftungen stehen bevor. Der Bahnhof
ist mit Gendarmen und Kosaken besetzt; der Grenzdcrk-Hr
ist sehr erschw:rt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Gtnttanrt , 1b. Juli . Schlachtviehmarkt.

Ochse». Bullen Kalbe ln u. Kühe. Kälber. Schirrt «-.
Zugetrieben: 31 22 3b3 276 654
Verkauft: 31 15 219 376 536

Erlös auS */, tex Schlachtgewicht.
PfennigOchse» Pfennig

von — diS 80 Kühe oon 60 bi» 70
Bulle» — „ — 40 . 50

SS , 37 Kälber 93 . 96
Ztiere und 63 „ 65 87 . »2
Jungrinder 82 . 34 SO . 35

79 . 81 Schweine 65 , 68
76 . 78 61 . 63

! 52 . 54
Verlauf des Markte- : mäßig belebt.

Heilbronu , 14. Juli . Uns.r « Weinberge bieten leider kein
sehr erfreuliche- Bild . Zwar die Blüte ging schnell und gleichmäßig
vorüber, so daß man auf einen reichen Ertrag hoffen konnte. Da
kamen um den JohanmSfeiertag eil ige Regentage, und nun trat
di« Peronospora so ftaik auf, daß in den nieder en Lagen fast alle-
oernichtet ist. Erbeblich besser steht eS in deu Berglagen auS, wo
man noch ganz gesu-ide. aber doch auch sehr viele krank« Weinberge
'risst Am schönsten fleht noch der Trollinger . Manche Weingärtner
haben schon4—Smal gespritzt und oft trotzdem nicht- gerettet, da
die Krankheit eben über Nacht oft ein ganze- Bewand ergreift . Man
steht Weinberge, in welchen die Hälfte der Reben noch gesund ist,
weil ste noch abends bespritzt wurden ; die andere Hälfte ist durch
und dmL krank, weil fie erst am folgenden Morgen besprengt
werden konnte.

Stuttgarter Kurse
4 W. StaatSoblig ISIS 100.75
3'/, . 1900 91.65
3 . 84 00
4 W. Ereditverein 1913 99 60
3'/, „ 1912 91.50
3' /, . ganzj. ZinS 95 SO
4 W.Hypoth.-Bank verlo- b 98 >0
4 1917 99 60
3' /, . verteSdarr 9110

vom 13 . Juli 1SV8.
3' /, W. Hypoth .-Bank 1912 91. -
8>/, , 1916 92 —
3' /, Rrntenanstalt 1914 94.—
4 W. BeretnSbank verloSb 96.-
4 „ ., 1912 98 50
3' /. .. .. 1910 94-
4 Stadt Stuttgart ISIS 99—
3-,, . . 1912 90 70

« «- Markige T »be«fSLe.
Zieaeleibes. Wwe. Dautter , Rotfelden ; Ba .bara Wolpold

59 I . « ffstä t.

Der kleiue Brockhau- ist ein rascher, gründlicher
und zuverlässiger Berater, auch über das Neueste, sodaß er
für jedermann unentbehrlich  ist.

Vorrätig in der IV. Laissr 'schrn Buchhdlg. Nagold.
Wichtig für Erfinder!

Gegen de« Tiermord durch die Mähmaschine.
Bom Zemralvorstand der Tierichutzrereine wurde beschlossen

und zwar am v. Juni d. I - ., daß ein Preisausschreiben in AuSficht
g«»ommen werden soll für eine gut» Schutzvorrichtung an Mähma¬
schinen zur Verhütung von Verstümmelung und Tötung von Tiere».
Alle Anwesenden standen dieser Enquete sehr sympathisch gegenüber.
AuS den Mitteilungen der anwescnd n Jäger , sowohl auch de-
Vertretern der Landwirtschaft ergab sich, daß viel mehr Tiere durch
die Mähmaschineihren Tod finden, <ls man von der tierschützleiilchea
Leite geglaubt hätte und eS wurden eine Menge Fälle argeführt.
Bon Wild betrifft eS .meistens Hosen, von denen z. B . von einer
Mähmaschine während einer Saison neun getötet wurden . Aber
auch jun,e Rehe fallen ihnen nickt selten zum Opfer , ebenso Reb¬
hühner, Fasanen und andere- <8 flügel, da- am Boden brütet . ES
ist zu hoffen und zu wünschen, daß sich recht viele Erfinder dies»
Ausgabe zu lösen auferlegen, da drrch eine gute Lösung nicht nur
eine schöne Summe Geld verdient werden kann, sondern der Dank
von verschiedenen Tierschutzvereinen wird wohl keinesfalls auSbleiben.
Zeichnungen oder Skizzen mit Beschreibungen wolle man an da-
Patentanwalts -Bureau Karlsruhe , Kriegst«. 165 senden, welche über
-lle- Auskunft erteilen und an der Verwirklichung guter Ideen

tatkräftig den Erfinder unterstütz-u.

kvrvorr »K«i,«t lotr»»u«1 »r»«xt «t»tK, LVO xr.
4S —LSS bst Hst », <S» rr ««, Louckitoroi

Duisburg . De« Holländer Stol war bei den am letzten Sonntag
zum AuStrag gebrachten Rennen ber Held de- Tages . Sr gewann
auf seinem Brennaborrade alle Fliegerrennen und sämtliche Läufe
de- DauerfahrrnS um den „Großen Preis von Duisburg *. In den
Fliegerrennen wurden auch di» zweiten Plätze auf derselbe» Mark«
durch Kurzmei-r und Niederau belegt.

Witt er««g-v»rtz erjage. Freitag den 17. Juli.
Vorwiegend heiter, trocken und warm.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Gmil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paar.
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Pfrondorf.Das Sammeln von
Waldbeere«

br de« hiesigen Gemeindr- und Privatwaldungen ist für Auswärtige
-G^ bei Strafe Verbote«. "WUGemeivderat.

M.
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Knric ^ 1un § en rurkrislÄIvLltnnN
^ Ll1«r ? sÄ ^rurvZ8w1ttSL ^
/SSSALA F § ri ?F ^ /

,»/»m///e7r, »>c:.'7.e--5r/r'»rew-,«7?7>§ «>/>
^II «iiiv«rIt »ut bei

kerg^ SevmM,Auxoiä.
Nagold-

AinmclchgMser
V- 7. 1 1>/>  2 2>/, s 4 LIt-r

IS 20 2ö 30 4V P!I St.
90 1,10 1.40 1.702 S0 icl SSt.

Koniggfcifer mit Schraube,
Strohkolben , Demjon,

Konservsgtäfer , Koerz-Krügs,
Einmachgläser mit Werschtuß,

Ostes - und Dunstgtäfer,
Ginmachtöpfe,

Kristallzucker,
noch sehr billig

Weinessig, Jeinsprit
empfehlen

?dil. Wsier 3oK«,>5Lge-.LM-.MeIverIl.Mazkljl
l^ kv t » vrSiGodi « u . L « ZLl« vl »v V » » i»viL,8Ev j^ « rvl »« » ViL88l »ockvi »riv » »« »
jtz u k'säsr ; , VÄrv « U» VvirsIvrvSriLFvLÄMULU « » .
" ^ ertlxv - —s—— Vr «»oIr«» »Nl»zxv.

mi

Nagold.
Unterzeichneter verkamst oder verpachtet folgende Liegenschaft:
17 ar Hinterburg mit Gerste angeblümt,
16 ar allda mit Kartoffeln angeblümt,
15 ar am Katzensteig mit Gerste und Psundklee augeblümt,
17 nr hinter dem Wolfsöerg mit Haber angeblümt,
15 sa- allda mit Dinkel augeblümt.
Liebhaber hiezu wollen fich an mich wenden

Ehr. Wagner» Schuhmacher,
Burgstraße.

' , . BrrHett.
Das Sammeln von

1
Memo

iq den Freiherr !. v. Gültlingeu-
schen Waldungen — mit Aus¬
nahme , der Kulturen — ist für
Auswärtige nur/ gegen Lösung
eines Erlaubnisscheines » L Gi,
die beim Rentamt zu haben find,
erlaubt. /

Freiherr !. Rentamt.
' ^ Nägold.

IL Vollfettev
^Ilgäu-LmburgerMre
bei Laible bei 5 Laible bei Kiste

36 iZ 34 32 ^ p.Psd
lg. vollsastigen, schöngelochten

5cllveirerirüe
feiurte»MKerlüre

Asmerksre
XrLuterllSre

in vorzüglichen Qualitäten empfehlen

»»

Mein
Nagold.

_6 . 6 . lll . u . 8.
Oor Lnskuss für

8parka88H » KHlävr urrä

klutdAdsu in iauksnätzr ksednunx
beträgt vom

1. ^ UKU8l 1908 ad Z "/4°/o.
Oio VersinsunA bs^innt sofort mi<1 soäiAt mit ävm l 'g.Aö ävr

^bbobcmA ciss LstraZs.
Vorslanä rmä ^ uLsivdlsral.

Ltatt ŝäsr döLouäörsQ Hmls .äuu § .
LbvrsIrarüt -MlirLvrsbaol ».

Aclireik-Nalsäilns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf

S » M8lLK «le » 18 ^l » Ii 1S « 8 D
in das Gasch, zu« „Lamm " in Ebershardt freundlichst
einzuladen.

LLristiäu LprsuAkr i HätliLriiis Zidlsr
Bauer v Tochter des

in EberShardt § -s- Jakob Bihler, Bauer
s in MinderSbach.

Kirchgang 11 Uhr.
888888888888 8 8 888888888

8

D .m verehrten Publikum von Nagold
und Umgebung möchte ich mein

im Iten Stock ist auf 1. Oktober
z« vermiete«

Sattlermstr. Sr »« » .
Einen gebrauchten
8 « i» MlMWjMMk Issjill! M

hat billig zu ver¬
kaufe» d. Ob.

Zrrrrr Straßenbau Berneck
suche ich sofort 2 3
tüchtigeMaurer
sowie 3 — 4 tüchtige

Pflasterer
auf Akkord oder Taglohn

AL.

auch über die großartige hiesige Ausstellung in empfehlendeW
Erinnerung bringen.

Mg «» «
LSI « Well »«. « Lv1 «I»lL»ltlxv

«v Krü1 »8tilvlL8 - u « lt K b̂vnlllrnrtvi ». «
Um geneigten Zuspruch bittet höflichst

Äi « i » Ikuu ^i,
Le8l » ULr» 1vU»ir « . » « « « » Hat8tU »l»v,

ILürvrstr . 8 , lltirter Uni»
WScHASlSSSS DUUMUUMUl

LesuiKle
- - I ^rsuke

1ül » 1 « UL »Lvl » meodl

dsi stünächtzm Gsdraaod von

Xnisor - IViUiolm - tjllollo
oäor

Vitrenbaedsr 8änerUn8-
VVoitvsrbrsItoto nnä bvllvbts 7?LfvlvLSSsr.

Im tässliedon Ovbranobe violvr ^ errtsfamiUsn.
MväorlLAv: ŝ«I»8 Lüfsrsi n.̂ Veinlutl̂ .,kisgolck.

^iiv nvû irr! l̂süsp
«u vechtel'S Salmiak'Vallseife!
gewaschrne Gtoff jede» Gewebes,,
vorrätig in P»k. zu 4V«. » Pfg. bei

Friedr. Schmid, Nagold.

Voü
allen , Ratte» bringt sicher

v «Ü«lu Au11 «i»lL» eI»«u.
Haustierm unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere IW Anerkenn. Dos. 0,50 u
1 W . in den

Apotheken in Nagold und
«ltensteig.

I ) » 8 vinLavdsIv , dilliKsls uuä IrotxätzM
kmSKvLsiodiielv M1t «1

Lllm XoL8vrvi6r « ik ä « 8 Livxsmllodlvn
Ist

ll>-. Vvtßvr 'b 8slief>
Das Salicyl in PäckchenL 10 Pfg ., ausreichend für 10 Pfd.

eingemachte Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtsäfte, Gurken und
dergl. ist von Dr. A. Oetker, Bielefeld, zuerst für den Hausgebrauch
eingeführt und hat fich während 16 Jahren vorzüglich bewährt.

Genaue Gebrauchsanweisung und Rezepte erhält jeder umsonst
in allen den Geschäften, welche

Dr . Oslker ' 8 Lavkpulver
führen.

Vorrätig in her,.
W . Zaiserlcheu Buchhdlg.

MilNlkMMkMlr
der Gtadt Ragold r

Große Eberstaler Kirchenba«
üLlck - I ^otterie

Geburten: 1 Tochter de- Jakob Hrinrtch
Harr , WeißgrrberS« den 1k. Juli.

TodeSfLIe: l Tochter deA Jakob Heinrich
Harr , WeißgerbbrSM'/, Etd. alt, den
1k. Juli

Liehuua6. August 1908. — Hauptgewivu 15000 ^
Losez 1 13 Lose 12 ^

Zu haben in der

«scheint
«U AnSnal
Tonn« und

Preis »int,
HM 1 a». «

,nd 10 ta»
1.» ^ll, i«

»ürttk » bni
MvsatSabor

»ach Vrrh

M
Der 8

vereivs für
schreisea an ^
daß der Aus
siehe und dab
ES wird der
Austritt der
alle Gruppen
die groß:« Z
verein gesteckt

Die b
Montag die
elektrischenB
Minister von
beruhe auf d
ausschreiben
etwa 50000
hritrn werde
könne nicht
die, die er b
Kleine und m
und Genossen
Bauwesens «
im Jstresfe
sühne ans:
Fernbitriebs
vorteilhaft,
erster Linie,
berücksichtig-
nicht in derL
eine weitere
jek'.e abzugeb

Die 1
Lehrervere
betreffs drr'
Thema des
setzt. Sie so
Aufsicht übe
Unter:ichtsge
Volksschule
Unterricht se
psychologisch;
wesentlich zu
staltung de^
wendig.

Das
Regürungsv
Angehörigen
angenommen

»Hast
brecher, die
und gerade
Mann, wie
Lüge znrückj
der ist auch
brechens fich

Der S
ficht sah zu
»och liegt k«
anwalts an
Schanfpicler
war, das ist
zu verdächtig

»Und
Gericht grge
kennen?"

„Lauter
.aber keine

„Da
sam. „Des
Aber ein Mi

„.Welch
»Bei

worden, m
jetzt wohl
Mörder db.
überführen,
solchen Blüt
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